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tdyllische Bilder im Kopf: Marcel Huonder und Hans Kennel auf Schloss Mammertshofen, Ute Klein vor dem

Steg übe den Haselbach, Christoph Rütimanns Endlosschlaufe in den Birken.
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Der Wahnsinn springt in die Cegenwart
Aller guten Dinge sind fünf. Das Forum andere Musik lud zur letzten Kulturwanderung nach Roggwil, wo

Obstgärten und Einfamilienhaushaine um die Seesicht kämpfen.

Freidorf - 6.44Uhr. Man reibt sich den Schlaf aus den Augen:Treffpunkt zum Sonntagssonnenaufgang ist

das Restaurant Mammertshofen. Hernach reibt man sich die Augen angesichts der <Häuschen-Pesb>

(Stadtwanderer Benedikt Loderer bei der vierten Wanderung durch Arbon), die sich um Dorfkerne herum und

zwischen Obstbäumen ausbreitet und die Farben und Linien der Landschaft unterbricht.

Wir haben idyllische Bilder im Kopf, doch die haben Risse und Kratzer bekommen. Wir möchten die

Wirklichkeit zurechtrücken, damit sie wieder zur Erinnerung passt. Solches will das Forum andere Musik

nicht. Den Brüchen und Dissonanzen hat es mit seinen fünf Kulturwanderungen nachgespürt, die <von der
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Zerbrechlichkeit der Schönheit> handelten. Die Reihe ist zu Ende, die Schönheit ist, so hofft man, noch nicht

am Ende. <Schade, haben wir es erst aufs fünfte Mal geschafft>, sagt Brigitt Näpflin, Kulturvermittlerin aus

Weinfelden. Manche haben keine Wanderung ausgelassen. Und keine war wie die andere.
Alphorn und Angstfragen
6.44 Uhr. Kein wärmender Kaffee im prächtigen Jugendstilbau, das <vorübergehend geschlossen> ist

zwischen der Ara Dürr und den Plänen des neuen Besitzers. Hans Kennel und Marcel Huonder blasen

Fanfaren auf dem Büchel, die Sonne kommt gleich. Welche Farbe hat die Nacht? steht auf einer Tafel am weg

zum Schloss Mammertshofen oder Empfindest du nachts anders als tagsüber? Die Künstlerin Co Gründler, in

Siebeneichen aufgewachsen, hat 36 Wegmarken gesetzt, damit man die Strecke auch später gehen kann. lhre

Fragen handeln von Cegensätzen, von Angstzuständen, von Themen, wie sie die Romantik liebte.

Romantik auf Schloss Mammertshofen mit seinem mächtigen Bergfried, die Musikervertonen Kurt Marti am

Alphorn und spielen die deutsche Nationalhymne auf der Naturtonleiter. Vorbei an der Buemüli und an Bist

du nachts gerne alleine? hin den ersten Einfamilienhäusern. Und dann hängt da eine Endlosschlaufe im Ceäst

dreier Birken: aus Eisenrohrwie die Bögen von Gewächshaustunnels. Christoph Rütimann aus Müllheim,

derzeit im Thurgauer Kunstmuseum zu sehen, hat sein immer wiederkehrendes Motiv der endlosen Linie im

Raum seit langem in einen Baum flechten wollen. Die Schlaufe vereint die Farben der Birken und fügt ihnen

eine poetisch-filigrane Form hinzu, die ihnen nicht fremd scheint.
Brüche allerorten
Weiter zum Steg über den Haselbach: zum Panorama, das wie die Wegmarken zu jeder Kulturwanderung

gehört. Ute Klein aus Amriswil hat es an einem Ort aufgestellt, wo man keine Weitsicht hat. Doch sie legt ein

Cipfelpanorama ins Bild als Erinnerung an die Berggänge ihrer Kindheit. Fernsicht entstehe eher im Kopf,

meint sie. lhre Collage aus schönen und hässlichen Ansichten, einem Stammbaum und darüberfliessender

Farbe erinnert an die <Bilder, die einem manchmal im Weg stehen>. Vorbei am Lenggenhof, wo eben eine Kuh

gekalbt hat, über eine Eisenbahnbrücke mit Wegmarke (Was macht dir am meisten Angst?) und Graffito
(Skulls 4-ever), vorbei an Jürg Maurers mauerumringter 20-Millionen-Villa mit Tennishalle und Hallenbad

und der letzten Wegmarke: Sind dir die Schuppen von den Augen gefallen? zurück zur Bahnstation Roggwil-
Berg, wo Forums-Vorstandsmitglied Claudia Rüegg an das ganze Spektrum zwischen <Lieblichkeit und

Lieblosigkeib entlang der Kulturwanderungen erinnert und hofft, dass Bilder und Fragen in uns hängen

bleiben.
Kurz vor elf. Ans Frühstücksbuffet hängt Sprachvirtuose Christian Uetz einen der sieben Brüche aus seinem

im November erscheinenden Roman <Zum Sterben Sex>: Feuerwerkswörter zwischen Poesie und Nonsens, die

bisweilen wie eine Krähe klingen. Und mitten im Text schreit Uetz diesen Satz wie das Schlusswort: (Da

springt der Wahnsinn in die Gegenwart.>
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